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geiftigen Wirklichkeit die durch diefe Schickfale hindurch uns zur Aufgabe ruf,
uns ergreifen und auch durch uns eine neue Menfchheit geftalten will, der Wirklich-
keit des Auferftandenen.

Dann ipreche ich auch von der geiftigen Umfinnung, die wir erleben miiffen.
Ich fage dann wohl, dafl es kein Abwigen geben kann, ob diefer oder jener mehr
{chuldig fei. Ich weifl dies Eine: ,,Durch Menichen, die meines Volkes Leiter waren,
ift Furchtbares gelchchen. Mein Volk ift dadurch in tiefe Schuld geraten und mit
Schande bedeckt. Ich aber trenne mich nicht von meinem Volke, Seine Schuld ift
meine Schuld und ich trage das Leid und die Arbeit mit ihm, die {ein miiffen, damit
die Schuld gefiihnt wird. Seine Schande ift meine Schande. Und ich will mich nun
in die Arbeit ftellen, dafl diefe Schande iiberwunden werden und ein neues Volk
in neuen Geftaltungen voller Wahrheit und Gerechtigkeit einmal wieder vor die
Men{chheit treten kann.“

Da finde ich begeifterte Zuftimmung und ich finde begeifterte Zuftimmung,
wenn ich dann zeige, dafl wahre chriftliche Frémmigkeit, wahre Hingabe an die
Wirklichkeit der geiftigen Krifte allein die Kraft geben kdnnen, das zu leiften, was
geleiftet werden mufi.

Da erlebt man, wie offen auch die Arbeitermaflen fiir diefe Bot{chaft find und
wie ein Neues im Werden ift auch von hier aus, die Macht jenes neuen Sozialismus
aus dem Geifte, von dem uns Leonhard Ragaz immer kiindete und die jetzt in
vielen, vielen Menfchen aus den verf{chiedenen Gruppen und Parteien heraus wachft.

Obwohl SPD und KPD ein faft gemeinfames Programm haben, verhindert das
gegenfeitige Mifitrauen — vermehrt durch die fiir uns nicht klar zu durchichauenden
Vorginge in Berlin — cine Verfchmelzung der Parteien und im Wahlkampf wird
immer wieder gegenfeitige Bitterkeit gefchaffen. Auch hier wirkt das Erbe alter
Verftimmung, alter Fehler, alter Gefinnung fo ftark nach, dafl das Neue {chwer
gchemmt wird, Aber auch hier ift ein tiefgehendes Ringen und Suchen — befonders
der Jingeren da. Der Wille zu ehrlich demokratifcher Einftellung und fefter,
klarer Arbeit fiir die Bildung eines neuen Geiftes, neuen Staates und neuen Gelell-
{chaftslebens ift an der Arbeit. Solche Krifte find auch in der Chriftlich demokrati-
{chen Union vorhanden, wie die ausgezeichnete von W. Dierks und E. Kogon
herausgegebene Zeitichrift der ,,Frankfurter Hefte zeigt. Hier wirkt ein Geift,
deffen man fich nur fehr freuen kann, getragen von echter, katholifcher Frommig-
keit.

So wagen wir es nun zum Sonntag, den 7. Juli eine erfte Zufammenkunft reli-
giofer Sozialiften nach. Frankfurt einzuladen. Es werden dazu Menichen aus der
SPD, KPD und Chriftlich demokratifchen Union, auch Katholiken kommen. Es
gehort ein wenig Mut dazu, es jetzt {chon zu wagen — und doch habe ich fo viel
Frohes {chon erfahren, daff ich es mit tiefer Sicherheit wage. Moge auch diefe
Zufammenkunft ein Schritt weiter im Sichfinden derer werden, die umfinnen und
die innere Erneuerung tragen und mdge es uns gegeben werden dadurch mit noch
ftirkerer Kraft jenen Geift der Trigheit und nationalen Eitelkeit zu tberwinden
und Menfchen zu rufen zum Bau am Neuen. Emil Fuchs,

- Amerikanifche Eindriicke
Quebec, 22. Juli.

Die Lefer und Leferinnen der ,,Neuen Wege“ haben gewif} von
mir fiir diefe Feriennummer die Wiederaufnahme meiner Rund{chau-
tatigkeit erwartet, Leider muf} ich fie enttiuichen. Unfere Amerika-
reife hat fich linger hingezogen, als urfpriinglich abgemacht war,
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und dazu ift nun noch ein improvifierter, vierzehntigiger Aufenthalt
in Kanada gekommen, {o dafl es mir mit dem beften Willen nicht
mdglich war, einen geordneten und einigermafien vollftindigen Ueber-
blick iiber die Weltlage zu f{chreiben, gefchweige denn einen {olchen
tiber die Lage in der Schweiz, von deren Geftaltung im einzelnen wir
hier fo gut wie iiberhaupt nichts erfahren. Um aber doch das Juli-
Auguftheft der ,,Neuen Wege“ nicht ganz ohne einen Beitrag von
mir hinausgehen zu laffen, will ich verfuchen, unter erfchwerten Um-
ftinden — wir werden von einem Ort zum andern gejagt und kénnen

kaum unfere Gedanken fammeln; dazu bin ich hier in Kanada von
meinem amerikanifchen Material faft vollig abgelchnitten — in grofler
Kiirze wenigftens ein paar Eindriicke wiederzugeben, die ich in den
Vereinigten Staaten empfangen habe, ohne jeden Anfpruch auf Voll-
ftindigkeit und in der Abficht, darauf bei nichfter Gelegenheit zu-

riickzukommen,

Kein Land - ein  Der erfte Eindruck, der fich wohl jedem aus
Kontinent Europa kommenden Amerikareifenden aufdringt,

ift derjenige der iiberwiltigenden Grofie, ja Kolof-
falitdt diefes Landes. Das ift iiberhaupt kein Land mehr; das ift ein
ganzer Kontinent, in dem ein Haufen Linder europdifchen Formats
bequem Platz finde — ein Grund tibrigens, dafl die Amerikaner un-
fere kleinlichen europidifchen Streitereien und Konflikte nur {chwer
verftehen, Von Neufundland herkommend, iiberflogen wir gleich bei
unferer Einreife ein uniiberfechbares, {chier endlofes Seen- und Wald-
gebiet, das fich fechs Stunden lang hinzog, alfo ungefihr der Flug-
ftrecke Ziirich—Athen entfprechend. So ungeheuer f{ind die Entfer-
nungen, mit denen man in Amerika zu rechnen hat! Von Neuyork
bis San Franzisko ift es faft 1000 Kilometer weiter als von der Schweiz
tiber den Ozean nach Neuyork. Zwanzigftiindige Eifenbahnfahrten
find hierzulande etwas vollig Normales; aus einer Reife wie von
Zirich nach Warfchau macht man fich kaum mehr etwas, wenn man
einmal acht Tage in den Vereinigten Staaten ift. Unfere Reife von
New Orleans nach Los Angeles beifpielsweife ging zwei Tage und
zwei Nichte; mit dem Flugzeug brauchten wir von einer kleinen Stadt
im ,,wilden Weften* bis nach Chicago gegen f{ieben Stunden und etwa
ebenfo lang von Detroit, der Automobilftadt, iiber Neuyork nach
Bofton — das heiflt faft die gleiche Flugzeit, die fiir eine Luftreife
Bern—Moskau erforderlich wire,

Efficiency Und diefes Riefenreich ift voll der grofiten Reichtiimer

an Naturfchitzen aller Art, ift bewohnt von einem Volk,
deflen Gott ,,Efficiency” heiflt — Le1ﬁung, Leiftung und nochmals
Leiftung — und erfiillt von Tatkraft, Unternehmungsgeift, Findigkeit
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und Organifationsgabe wie kaum fonft ein zweites Land auf Erden.
Wer die fieberhaften Millionenftadte Neuyork, Chicago, Los Angeles,
Detroit ufw, erlebt hat, wer vor den Hochéfen des Stahltruftes in Gary
geftanden oder die Fordwerke in Detroit durchwandert hat, wer das
gewaltige Syftem von Staudimmen und Bewiflerungsanlagen im Ten-
nefleetal oder die Hafenanlagen von New Orleans am Miffi{fippidelta
in Betrieb gefchen hat, wer die Lockheed-Flugzeugwerke und den
phantaftifchen Betrieb in den iibermodernen Lufthifen Amerikas ken-
nengelernt hat, wer die Schlachthiufer in Chicago und die unendlichen
Getreidegebiete des Mittelweftens vor Augen gehabt hat — der hat
eine Ahnung von der unheimlichen Leiftungsfihigkeit und der faft un-
iiberwindlichen Stoflkraft bekommen, die diefem Lande der wirklich
unbegrenzten Moglichkeiten zu eigen {ind. Es ift {chwer zu begreifen,
daf fich die Japaner und die Deutfchen bei ihren Kriegsipekulationen
davon nicht geniigend Rechenfchaft gegeben haben, und es kénnte auch
die Ruflen teuer zu ftehen kommen, wenn fie in ihrer Weltpolitik die-
fen Poften nicht zu feinem vollen Wert in die Rechnung einfetzten,

Lebenshaltung Amerika {chopft tatfichlich aus dem Vollen — das

fieht man allenthalben nur zu deutlich. Dafy dabei
ungeheuer viel Vergeudung an Kraft und Stoff jeglicher Art getrieben
wird, ift verftindlich und wire in normalen Zeiten auch zu ertragen;
~in einer Zeit {chwarzer Not und duflerfter Zerriittung in anderen Tei-
len der Welt ift es faft unertriglich, Oft genug, wenn wir im Hotel
oder Reftaurant die Angehérigen der oberen paar Millionen iippig
tafeln {ahen oder uns felbft an unferen wohlgedeckten Tifch nieder-
fetzten, kam uns das Bild des hungernden Europa und China in den
Sinn. Von einer ins Gewicht falleriden freiwilligen Einfchrankung oder
gar ftaatlichen Rationierung des Lebensmittelverbrauchs ift trotz allen
{chonen Aufrufen, die man iberall fieht, in Wirklichkeit gar keine
Rede, und die Bauern laffen lieber die Milch auslaufen oder werfen die
Eier maffenhaft an die Wand (ich habe davon authentifche Bilder
gelehen), als daf fie ihren Ueberichufl zu niedrigeren Preifen auf den
Mabrkt brichten oder ihn gar umfonft an die Europa- -Hilfswerke ab-
giben

Dabei ficht es in den drmeren Klaﬁen des amerikanifichen Volkes
felbft mit der Lebenshaltung mehr als bedenklich aus. In einem amt-
lichen Schriftftiick fand ich irgendwo die Bemerkung, ein Drittel der
amerikanifchen Bevolkerung fei unterernihrt, {chlecht gekleidet und
ganz ungeniigend behauft, Und das ift wahrlich nicht zuviel gefagt.
Man darf fich durch gewifle Acuferlichkeiten, die dem Fremden in
beftimmten Schichten der Bevolkerung auffallen nicht tiufchen laffen.
Auto, Kiihlichrank und Walchmafchine find in Amerika kein Luxus,
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{ondern weithin einfach. Lebensnotwendigkeit; worauf es zuletzt an-
kommt, das ift, was die Mafle der amerikanifchen Bevolkerung mit
threm {cheinbar recht hohen Einkommen — {ehr viele gelernte Arbei-
ter verdienen in der Woche 40 bis 6o Dollar — tatfdchlich anfangen
konnen, Und das ift oft herzlich wenig, namentlich in den groflen
Stidten, Die Wohnverhiltniffe find hier im ganzen genommen fiir die
Arbeiter und kleinen Angeftellten bei weitem unbefriedigender als in
der Schweiz; in den ausgelprochenen Proletarierquartieren find fie ein-
fach entfetzlich. Ich werde kaum fo bald den Tag vergeflen, da ich
mit dem Leiter des Hull House, des beriihmten, von Jane Addams
gegriindeten Volksbildungsheims in Chicago, durch einen Teil der
benachbarten Slums wanderte, die von Negern, Juden, Griechen, Mexi-
kanern, Polen und was weify ich fonft noch fiir Nationalititen be-
wohnt {ind, Solche Zuftinde — und wir trafen fie dhnlich auch in den
meiften anderen Grofiftidten an — find {chlechterdings eine Schande
fiir das reiche Amerika, Der amerikanifche Kapitalismus zeigt fich hier
~von einer feiner haﬂhchf’ccn Seiten, und es nimmt einen nur immer
wieder wunder, dafl — wie {ich ein gut biirgerlich gefinnter Schweizer
ausdriidkte — hier nicht lingft der Kommunismus am Ruder ift.

Kapitalismus und Aber der amerikanifche Kapitalismus macht vor-
Reaktion derhand gar keine Miene, das Feld zu rdumen.
Im Gegenteil, er verfchanzt fich zundchft immer
noch mehr, Insbefondere die Monopolifierung und Konzentrierung der
wirt{chaftlichen Machtmittel {chreitet andauernd fort, Ein jiingft ver-
offentlichtes amtliches Dokument — der Bericht des Senatsausichufles
tiber die Lage der kleinen Unternehmungen — fiellt feft, dal 250
~grofie Aktiengefell{chaften rund zwei Drittel aller induftriellen Produk-
tivkrifte der Vereinigten Staaten befitzen und dafl ,,die verhiltnis-
méflig wenigen Riefengefellichaften, welche die Herrfchaft iiber unfere
gefamte Volkswirtichaft in die Hand bekommen haben, felber in der
Hauptfache im Befitz von blof§ ein paar taufend Aktioniren find und
nur von einer Handvoll grofler Finanzintere{lenten geleitet werden®.
D:e Kriegsjahre haben der befitzenden Klaffe in Amerika, trotz den
hohen Steuern, unerhdrte Gewinne gebracht, und das erfte Friedensjahr
hat fie womoglich noch weiter gefteigert. Nach einer Aufftellung des
Handelsminifteriums waren die Nettodividenden, die die amerikani-
~fchen Aktiengefellichaften im April 1946 ausichiitteten, faft zehn
Prozent hoher als im gleichen Monat des letzten Jahres, Die grofite
Profitfteigerung haben die (bekanntlich in Privatbefitz befindlichen)
~ Eifenbahngefellichaften zu verzeichnen, die im Vierteljahr Februar-
April 1946 um volle 65 Prozent héhere Dividenden zahlten als in der
gleichen Periode des vergangenen Jahres, Aehnlich fette Gewinne fteck-
~ ten die Gro- und Kleinhandelsfirmen ein, und auch die Mafle der
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Induﬁnege{ell{chai’cen — mit Ausnahme derjenigen, die gegenwirtig vor
allem mit der Niederringung der Gewerkichaften zu tun haben —
verdienten mehr als im letzten Jahr, das annihernd die hochften Pro-
fite in der amerikanifchen Wirt{chaftsgelchichte aufwies,

Kein Wunder, dafl die politifche und foziale Reaktion in den
Vereinigten Staaten gegenwirtig ausgelprochen im Vormarich ift. Die
Kriegswirt{chaft mit ihrer planmifligen Lenkung der nationalen Pro-
duktivkrifte und ihrer Ziigelung des privaten Erwerbsftrebens wird
unter dem Druck der kapitaliftifichen Intereflen riickfichtslos zerftort;
die Preiskontrolle ift nach heftigen, widerlichen Kimpfen mindeftens
fiir Lebensmittel fo gut wie aufgehoben, trotz dem Kauferftreik, der
eben jetzt dagegen im Gang ift; was von Roofevelts New Deal ‘noch
etwa Ubrig ift, {chrumpft mit Jedcm Tag mehr zufammen; die durch
die Teuerung veranlaﬁten Streikbewegungen werden mit den brutalften
Mitteln niedergefchlagen, und Préfident Trumans allerdings noch nicht
gegliickter Verfucn, kimpfende Arbeiter in ,,lebenswichtigen® Wirt-
{chaftszweigen kurzerhand unter Militirgefetz zu ftellen und fo zur
Arbeit zu zwingen, ift kaum etwas anderes als der Anfang eines ame-
r1kan1ichen Fafchismus bosartigften Charakters,

Demokratie? O ja, die Demokratie fteht in Amerika immer noch

hoch im Kurs, offiziell wenigftens, aber es ift meiftens
blofler Lippendienft, was die Mafle der ,guten Demokraten® fiir diefe
ihre Erfatzreligion iibrig hat. Die Vereinigten Staaten gleichen heute
viel mehr einer kapitaliftifchen Diktatur als einer fozialen Demokratie.
Prefle, Radio, Kino, Literatur, Erziechung und Bildung werden in weit
hiihcrem Grad als bei- uns von Geld- und Klaflenintereflen beherricht;
die Parlamente, insbefondere die beiden Kammern der Bundesverfamm-
lung, bieten vielfach ein betriibliches Schaufpiel wiirdelofer Unter- -
wiirfigkeit gegeniiber auflenftehenden wirtfchaftlichen Michten; die
ortliche Selbftverwaltung ift, befonders in den groflen Stidten, vollig
unentwickelt und wird hiufig durch eine richtige Korruptionswirt{chaft
lokaler Kliingel und Intereflenten erfetzt; der Einzelmenich geht in
der Maflenhaftigkeit und Uniformitit des Alltagsgetriebes mehr und
mehr verloren; rechtes Gemein{chaftsleben aber und tiefere Anteilnahme
der Biirger an den gemeinfamen Angelegenheiten kann bei diefer Zivili-
fationsform {iberhaupt nicht aufkommen, Was fo von der gerithmten
amerikanifchen Demokratie tatfichlich iibrig bleibt, ift nicht viel mehr
als eine gewiffe, meift fehr oberflichliche gcfcll{cha{’diche Gleichheit,
eine geletzlich wenig gehemmte Ellbogenfreiheit fiir den tuchngcn und
riickfichtslofen Draufgidnger (was namentlich nicht wenigen Amerika-
{chweizern® befonders 1mpomert) und eine allerdings weitgehende Frei-
heit der Meinungsduflerung ... fiir diejenigen, die die Mittel haben,
um fich ihrer zu bedienen. J
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Dle Negerfrage Ein befonders diifteres Kapltel in der amerikanifchen
Zeitgefchichte ift die Negerfrage. Sie tritt einem nicht
nur im Siiden, wo fie nichts Neues ift, fondern mehr und mehr auch in
den Nordftaaten entgegen, ja ich bin thr fogar in dem faft negerfreien
Kanada begegnet. Man hat dabei das Gefiihl, dafl fich hier Entwick-
lungen vorbereiten, die je nachdem fiir die Vcreinigten.;_Staaten todlichen
Ernft annehmen konnen, namentlich auch im Zufammenhang mit dem
{ozialen Problem. Denn die Minderwertung und Schlechterbehandlung
der amerikanifchen Neger, die vor allem die {chweren, die unange-
nehmften und die weniger geachteten Arbeiten verrlchten, dient ja
heute vorwiegend dem Zwedk, ein ftets gefiilltes Refervoir deklaffierter
- und ddrum beliebig ausbeutbarer Arbeitskrifte zu haben, wie es der
Kapitalismus fiir feine Exiftenz eben braucht. Mit diefer Deklafﬁerung
und Ausbeutbarkeit der Neger geht es aber mehr und mehr dem Ende
zu, befonders feit dem Krieg, der die Negerarbeit {ehr begehrt gemacht
und das SelbftbewuBtfein der Schwarzen merklich gehoben hat; man
kann dariiber Vertreter der weiflen Oberklafte ebenfo naiv wie ergotz-
lich jammern héren, Und mag auch im Stiden der Union die biirgerliche
Gleichberechtigung der Neger mit den Weiflen immer noch erft auf dem
Papier ftehen — bei einer jingften Senatorenwahl im Staate Miffiffippi
gingen unter dem {chamlos offenen Druck der weiflen ,,Republikaner*
- von den iiber- 500 coo ftimmberechtigten Negern kaum 2000 an die
Ure —, fo wiflen fich im Norden die Neger ihrer politiichen Rechte
doch immer beffer zu bedienen, Mehr als eine Unterredung mit Neger-
fihrern, darunter auch Umverﬁtatsprofeﬁoren, hat mir gezeigt, daf}
mmdef’cens die gebildeten Schwarzen ausgezeichnet wiflen, was fie
wollen, und wenn die tatfzichlich beftehende Schlckfalsgememfcha& der
{chwarzen und der weiien Proletarier Amerikas einmal zu einer klar
bewuflten, organifierten Bundesgenoffenfchaft geworden fein wird,
dann wehe der Herrfchaft von Gott Mammon in dem Lande, das heute
unzweifelhaft die Vormacht des Weltkapitalismus darftellt,

Sozialismus und Vorderhand kénnen freilich die Herr{chenden und
Dritte Partei Befitzenden in Amerika noch ruhig {chlafen. Die
{ozialiftifche und Arbeiterbewegung ift weit davon
entfernt, eine geeinte, auf ein feft umriffenes Ziel hin ausgerichtete ge-
{ellfchaftliche Macht zu fein. Da ift zunichft der Gegenfatz zwifchen
fchwarz und weifl, der auch die Arbeiterfchaft trennt und lihmt; eine
Reihe von Gewerkichaften zum Beifpiel nimmt keine Neger als Mit-
glieder auf, und bei den unorganifierten weiflen Arbeitern ift das
Raflenvorurteil womoglich noch ftirker, Sodann ift die amerikani{che
Gewerk{chaftsbewegung auch . orgamfatorl{ch gelpalten. Auf der einen
Seite fteht die alte, konfervative, nach Einzelberufen gegliederte Ameri-
can Federatlon of Labor (A. E. L.), auf der anderen der junge,
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radikalere, auf dem Grundfatz der Induftrieverbinde aufgebaute Con-
gress of Induftrial Organizations (C. I. O.), der insbefondere die Arbei-
ter der modernen Maflengiiterinduftrien (auch die ichwarzen!), ferner
die Automobilarbeiter, die Seeleute, die Chemiearbeiter ufw. umfafit.
Und was {chliefllich die eigentlich fozialiftifche Bewegung betrifft, fo
gibt es wohl eine Reihe fozialdemokratifcher und  kommuniftifcher
Parteien jeglicher Schattierung, aber keine von ihnen hat es bisher zu
einer {tirkeren Anhinger{chaft gebracht, {fo daf die politifche Vertre-
tung der amerikanifchen Arbeiterfchaft immer noch faft ausfchliefilich
in den Hinden der beiden groflen biirgerlichen Parteien, der Demo-
kraten und der Republikaner, liegt. Dem Ausldnder fillt es fchwer,
diefe ganze Lage zu begreifen, {oviel er auch {chon iiber die Griinde
gelefen und gehort haben mag, die aus Amerika angeblich ein ,,Land
ohne Sozialismus® machen, Und mir per{onlich {cheint es auch wirklich,
als ob diefes fchone Land ohne Sozialismus bald nur mehr ein Traum
der Lobredner der guten, alten Zeit fein werde, mit anderen Worten:
daf} die Zeit fiir das Auftreten der vielberufenen Dritten Partei, die
dann wahricheinlich bald zur zweiten Partei wiirde, nicht mehr gar fo
fern fei, wie das uns immer wieder mit verdachtiger Befliflenheit ein-
geredet werden wollte. Und in dem Political Actions Committee (P. O.
C.), dem Politifchen Aktionsausichuff der C.I.O., deflen Griinder
und Leiter Sidney Hillman, der Prifident der mufterhaft organifierten
Schneidergewerk{chaft, vor acht Tagen in Neuyork mit ganz aufler-
ordentlichen Ehren begraben wurde, fteht auch {chon das Organ bereit,
das zum Trager der kommenden amerlkam{chen_ Arbeiter- und Fort-
{chrittspartei berufen fein diirfte. Was in England vor o Jahren ge-
{chah, die Lofung der Arbeiterbewegung von der Vormundichaft der
burgerhchen Parteien, das wird fich aller Vorausficht nach, wenn {chon
in anderen Formen, in den Vereinigten Staaten Wlederholen, obwohl
gerade Hillman bis zu feinem Tode der Schaffung einer eigenen
Arbeiterpartei abhold gewefen war und es vorgezogen hatte, den linken
Fliigel der beiden biirgerlichen Parteien fiir die Arbeiterforderungen
zu intereffieren. Hier in Kanada, wo ich gerade -weile, ift der demokra-
tifche Sozialismus in Geftalt der Cooperative Commonwealth Federa-
tion (C. C. F.) auf jeden Fall ichon lingft eine beachtliche, felbftindige
Kraft im politiichen und wirtichaftlichen Leben geworden und hat bei
den letzten Provinzialwahlen in Saskatchewan f{ogar die erdriickende
Mehrheit der Parlamentsfitze und damit auch die Regierungsmacht ge-
wonnen, Warum follte eine Zhnliche Entwicklung nicht auch in den
Veremlgten Staaten moglich fein?

Russland und Dle Att und Weile, wie die Verelmgten Staaten ihr
Amerika foziales Problem l6fen werden, mufl natiirlich auch
ihre internationalen Beziehungen aufs ftirkfte beein-
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oy .ﬂuﬁen Ruﬁlands Auﬂenpolmk crklart ﬁCh ja m‘:ht zuletzt aus der

- Ueberzeugung feiner leitenden Minner, dafl der Weltkapitalismus ver-
fucht fein werde, iiber feine nichfte groﬁc Krife durch einen neuen
Weltkrieg hmwegzukommen und daf die Exiftenz -der Sowjetunion
erft gefichert fein werde, wenn das kapitaliftiiche Syftem im Weltmaf}-

 ftab durch ein fozialiftifch-kommuniftifches Regime abgeldft fei. Bis

. dahin aber miiffe die Sowjetunion {chauen, wie fie aus eigenen Kriften
{oviel internationale Sicherheit gewinne, als das iiberhaupt moglich fei.
In den Vereinigten Staaten folgert man ‘aus diefer ruffiichen Doktrin
gemeinhin, daff die Auflenpolitik der Sowjetunion notwendigerweife

- aggreffiv, das heifit auf die Unterwerfung des Reftes der Welt unter

die totalitire Herrichaft des Sowjetkommunismus gerichtet fein miiffe.

- Ich fand diefe Meinung faft in allen Kreifen und Gruppen, mit denen
 wir in Fiihlung kamen, vertreten, und zwar nicht nur bei dem ,,Mann
auf der Strafle®, fondern auch bei Journaliften, bei Gelchiftsleuten
‘und nicht am Wenlgf’cen im parlamentarifchen Milieu. Die Furcht vor
Rufiland und vor dem Kommunismus ift tatfdchlich ungeheuer weit
verbreitet in Amerika, und eine der letzten Gallup-Umfragen hat ja
- auch ergeben, daf eine Mehrheit der Amerikaner an einen dritten Welt-
kneg glaubt, der durch einen ruffifchen Angriff ausgeloft fein werde.

Eine gewiffe {achliche Erklirung fiir diefe Meinung mag in der
Tatfache liegen, dafl nach ziemlich allgemeiner Auffaflung die gegen-
‘wiirtige Wirt{chaftsbliite in den Vereinigten Staaten nicht von langer
Dauer fein und fo um das Jahr r950 herum von einer neuen fchweren
Krife abgeloft werden wird, die dann ihrerfeits gefihrliche revolutio-
nire Krifte entfefleln konnte. Das Selbftbewufitfein der herrichenden

 Klaffe in Amerika ift in der Tat lange nicht fo gut gefichert, wie dies

{cheinen mochte; das Gefiihl, daf} grofle {oziale Umwilzungen bevor- °
ftehen, ift bis hoch hinauf {ehr lebendig. Dennoch ift die Ruffen- und
Kommuniftenangft, auf deren feltfame Aeuflerungen man fo vielfach
ftofit, beinahe krankhaft zu nennen, und geradezu verbrecherifch ift es,
wenn ein Teil der Prefle, voran der von Randolph Hearft geleitete
Konzern, deflen Blitter man in jeder groferen amerikanifchen Stadt
lefen kann, das Publikum noch befonders aufreizt und gegen die
S-owjetunion {charf macht. Wie dem aber auch fei: die Furcht vor
Ruflland ift eine beherrichende Tatfache des politifichen Lebens in
Amerika, die zu.-iiberfehen oder verk’leinern zu wollen keinen Sinn
hatte, ‘

~ Wenn das gefagt 1Pc ‘muf aber fofort auch auf zwei andere Tat~
fachen aus dem glelchen Problemkreis hingewiefen werden, Die eine
it die auflerordentliche Kriegsmiidigkeit und Kriegsunluft der Mafle
des amerikanifchen Volkes, die es bewirkt, dafl die Vereinigten Staaten
nur durch ein neues Pearl Harbour, das heiflt einen offenen und aller-
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{chwerften Angriffsakt Rufllands, wie er zum Gliick ausgefchloflen er-
{cheint, in einen Krieg hineingetrieben werden konnte, Und die andere
Tatfache: die ftarken pofitiven Friedenskrifte, die im amerikanif{chen
Volke wirken, befonders in der Arbeiterbewegung, in' der radikalen
Bildungs{chicht, in den Kirchen, in den wiflen{ichaftlichen Kreifen, Hier
wird ernfthaft und planmifig an einer {oliden, realiftifchen Verftindi-
gung mit der Sowjetunion gearbeitet, einer Verftandigung, die nur auf
dem Boden einer iibernationalen Rechtsorganifation moglich ift, welche
keinen einzelftaatlichen Imperialismus und Nationalismus mehr duldet
und die nationaleSouverénitit durcheine unverbriichliche internationale
Solidaritit erfetzt. Auch der unter dem Namen des Baruch-Berichtes
bekannt gewordene Vorfchlag der amerikanifchen Regierung, die
Atomwaffe unter gewiflen Bedingungen zu internationalifieren, lduft
trotz {einer Unzuldnglichkeit doch deutlich in diefer Richtung, und auf
jeden Fall fteht das eine feft, dafl die Vélker nur dann vor einem
neuen Weltkrieg bewahrt bleiben werden, wenn der hier befchrittene
Weg ganz folgerichtig weiter eingehalten wird. Dafl wir europdifche -
Pazififten dabei auf die entfchloflene Mitarbeit wertvoller Menichen
und Gruppen in den Vereinigten Staaten zzhlen diirfen, ift einer meiner
ftarkften amerikanifchen Eindriicke. Und wenn wir nun, nach fo langer
Abwelenheit in der Neuen Welt, hoffentlich recht bald wieder in unfer
altes, armes Europa zuriickkehren werden, {fo wird uns dabei das troft-
liche Wiflen begleiten, dafl wir in unferem Kampf nicht allein ftehen,
fondern die beften Krifte Amerikas auf unferer Seite haben. Sollte uns
diefe Gewiflheit nicht neuen Mut, neuen Antrieb fiir unfere tigliche
Arbeit geben? ' Hugo Kramer.

VON BUCHERN

 Einfiibrung in die Elemente der Rechtswiffenfchaft und Rechtsphilofophie. Von
]. Wanner. Verlag der Unionsdruckerei Luzern. ,

Eine vom Verband Schweizerifcher Poftbeamten preisgekronte Arbeit erfcheint
hier als Sonderdruck und fucht einen weiteren Kreis von Lefern. Sie verdient es;
wir wiinfchen dem Werk unferes Freundes auf jeden Fall recht viele Lefer, gerade
unter unferen Gefinnungsgenoflen. Der Verfafler verleugnet feine Laienhaftigkeit
auf dem Gebicte der Rechtswiffenfchaft und Rechtsphilofophie nicht, aber gerade
deswegen ift er vielleicht in héherem Maf8 als ein ziinftiger Gelehrter geeignet,
anderen Laien die Grundbegriffe der von ihm mit {o auflergewdhnlichem Fleiff
ftudierten Difziplinen klarzumachen und fie zu weiterem Eindringen in den Stoff
zu ermutigen. Dies umfomehr, als eine echte Begeifterung fiir das Recht die ganze
Arbeit trigt und gewifl jeden empfinglichen Lefer unmittelbar anfpricht. Der
Geift, der hinter dem Buche Wanners fteht, ift der Geift eines fittlich und religids
begriindeten Sozialismus, und die im Vorwort ausgefprochene Erwartung diirfte fich
erfiillen: daf es all denen eine Hilfe fein kénne, ,,die fiir den Aufbau einer von
der Idee der Gerechtigkeit getragenen Gefell{chaftsordnung und fiir das Ideal eines
neuen und wirklichen Rechts mit ihrer ganzen Perfonlichkeit und mit allen ihnen
zur Verfiigung ftehenden Kriften einzuftehen gewillt find.“ ' H.K.

387



	Amerikanische Eindrücke

